Dienſtag, den II. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Rund ſ ch ua u. 

0 Berlin, 7. Jan. Die vorgeſtern im Minifter- 
ach eröffneten Berathungen über die Feſtſtellung der 
2 für den bevorſtehenden Landtag haben, 
> man hört, ihren Abſchluß noch nicht gefunden, 
— fol der Staatshaushalts-Etat pro 1859 in 
nen hauptſächlichſten Beſtandtbeilen bereits dem 
— 5 N fein, Nur in Betreff des Ma- 
Enis 1 — des Kriegs miniſteriums find beſtimmte 

chließungen noch immer nicht gefaßt. 

Pen Nachrichten aus Rom über den Zuſtand 
ncht ojeſtät des Königs find nach ſicheren Nach⸗ 
ſabſt 5 durchaus günftig, obſchon das Wetter da 
in ei der Ankunft des hohen Königspaares und 
den nächſten Tagen rauh und unangenehm war. 
82 dem Monate Mai werden die Königlichen 
8 nicht zurückkehren, ſo daß ſie die ganze 
lte Jahreszeit aus dem hleſigen Klima entfecht bleiben. 
ae unter dem Protektorate Ihrer Majeftät 
ein ſtehende Verein zur Beförderung der 
einkinder Bewahranſtalten hat forben feinen 25. 
ais rec bericht ausgegeben. Die eben ſo gemeinnützige 
e Thätigkeit des Vereins iſt allgemein 
2 Die Anzahl der Kinderbewahranſtalten 
an. a6 betragt jcht 37, wovon 17 dem Verein 
gehören, ein Beweis, welche umfangreiche und 
eifrige Wirkſamkeit derſelbe entwickelt. Jene 17 
Anſtalten bieten Raum für 2235 Kinder, während 
ſämmtliche 37 Inſtitute etwa 5000 aufnehmen 


können. Damit iſt jedoch d "Eiche 
zum fünften Theile ad e Fl 


are De Zudrang zur diplomatiſchen La 
Pi ufba 

4 e groß, daß nur dem Pr 
Theil der Aſpiranten Hoffnung auf Anſtellung 
gemacht werden konnte. Die Koſiſpieligkeit und 
Schwierigkeit dieſer Laufbahn ſcheint ſomit kein 
Mittel gegen den Andrang zu derſelben zu ſein. 
Nach Abſolvirung des dreijährigen Studiums der 
Rechte iſt eine anderthalbjährige Beſchäftigung als 
Gerichts⸗Auskultator, eine einjährige als Regierungs 

eferendar und eine einjätrige als Attache, und 
zwar auf Koſten des Aspiranten, bei einer größeren 
zgation erforderlich, bevor das Staats- Examen 
gemacht werden kann. N 
28 Der „Publiciſt“ ſchreibt: „Nach hier einge · 
r Nachrichten aus der Provinz Poſen hat 
der g ort das Gerücht verbreitet, daß der General 
dat lanterie, Fürſt Wilhelm Radziwill, zum Statt⸗ 
much der Provinz Poſen ernannt werden ſoll, 
aten e Stelle ſchon früher von dem Vater des 
Eraeri eingenommen wurde. Hier iſt von einer 

2 5 Ernennung noch nichts bekannt. 
Marie — Nachricht von der Verlobung der Gräfin 
Berlin er Waldeck mit Herrn Prof. Drake in 
Titel der wie die „Köln. Z.“ bemerkt, was den 
richtig, als Nia betrifft, in ſo fern nicht ganz 
zu Waldeck ie Gräfin Marie von Waldeck — nicht 
unmittelbar nd Pyrmont — dem Fürftenhaufe nicht 


riedri 
acer Gen Waldeck und Pyrmont aus morgana ⸗ 


are Landrath Jachmann zu Königsberg, 
banng IR en, unſerer Primadonna Fräulein Jo⸗ 


zul. agner, ſoll eine Beförderung bevotſtehen. 
ä 

enger Fett wird nach ihrer in nicht allzu 
laufe ; ER erfolgenden Vermählung bis zum Ab⸗ 
Ihre ae Kontraktes an der Hofbühne bleiben. 
ne ſteigert ſich mit jedem Jahre des En⸗ 
tem 4 um 100 Tolr. und würde nach beendig ⸗ 

ontrakte 1000 Thlr. betragen. 


angehört; ſie iſt die Tochter des Prinzen 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— Die Berliner Turner hatten mit einem nam- 
haften Bildhauer Unterhandlungen angeknüpft über 
ein Denkmal für Jahn, jedoch vorläufig von der 
Ausführung ihres Planes Abſtand genommen, weil 
die Koften des Denkmals auf 9000 Thlr. veranſchlagt 
wurden. Nach dieſer Zeit, ſchreibt man der „Köln. 
Ztg.“, traf das Comité zur Errichtung des Grab⸗ 
Denkmals für Jahn mit dem Bildhauer Johannes 
Schilling zu Dresden ein Abkommen, wonach der- 
ſelbe das Grab⸗Denkmal nach einem ihm vorgelegten 
Entwurfe bis zu Oſtern 1859 auszuführen hat. 

Bremen. Von bier wurden im vor. Jahre 
im Ganzen 23,127 Auswanderer in 143 Schiffen 
(gegen 49,370 Auswanderer in 213 Schiffen des 
Jahres 1857) befördert. Davon gingen 12,457 
Perſonen in 71 Schiffen nach Newyork, 5046 in 
27 Schiffen nach New Orleans, 3721 in 22 Schif. 
fen nach Baltimore. 

Frankfurt a, M. Die Einwohnerzahl dieſer 
Stadt und der dazu gehörigen 8 Ortſchaften beläuft 
ſich auf 77,011 Seelen. Dazu kommen 1324 mo» 
mentane Abweſende, ferner das Geſandtſchaftsperſonal 
und 4500 Bundestruppen. 

Karlsruhe, 3. Jan. Der Großherzog hat 
in einem allerh. Erlaß vom 16. Aug. den Wunſch 
ausgeſprochen, daß in das ſonntägliche Hauptgebet 
außer der Fürbitte für das engere Vaterland auch 
eine ſolche für das geſammte Deutſchland aufge⸗ 
nommen werde. Höͤchſtderſelbe iſt dabei von der 
Ueberzeugung ausgegangen, daß es dem Wohl des 
einzelnen Landes nur förderlich ſein känne, wenn 
das Gefühl. der Gemeinſamkeit des ganzen deut— 
ſchen Vaterlandes gehoben und gekräftigt werde. 
Der evang. Oberkirchenrath ſchreibt folgende Faſſung 
vor: „Wir bitten auch um deinen Segen für 
unſer geſammtes deutſches Vaterland; ſei du fein 
ſtarker Schutz und Schirm, vereinige ſeine Fürſten 
und Völker durch das Band des Friedens, erhalte 
ſie in deiner Furcht und Liebe, und laß Glauben 
und Treue, Kraft und Einheit ſeinen Ruhm und 
ſeine Ehre ſein.“ 

— Aus Wien, 7. Jan., wird gemeldet: „Die 
nach Italien beſtimmten Truppen haben ſich heute 
früh in Bewegung geſetzt. Das ganze 30,000 Mann 
ſtarke dritte Armee Corps begiebt ſich in die jen— 
ſeits der Alpen gelegeuen Provinzen.“ — Unter dem 
8. Jan. wird telegraphiſch berichtet, daß die auf dem 
Marſche nach Italien begriffenen Truppen vorläufig 
in Laibach Halt machen ſollen. 

— Die angeordnete Truppenvermehrung in der 
Lombardei macht hier große Senſation, und wie⸗ 
wohl die Regierung den Zweck derſelben klar und 
beſtimmt ausgeſprochen hat, hegt man hier doch 
ernſte Beſorgniſſe, da dieſe Verfügung gleichzeitig 
mit dem Bekanntwerden der Bemerkungen zuſammen⸗ 
fällt, welche der Kaiſer der Franzoſen an den 
öſterreichiſchen Botſchafter bei dem Neujahrsempfange 
gerichtet bat. Dieſe Bemerkungen haben in den 
maßgebenden Kreiſen auch wirklich auf das tiefſte 
verletzt, und werden als eine große Beleidigung 
hingenommen. Man glaubt in denſelben eine in⸗ 
direkte Aufforderung des Kaiſers Napoleon an 
unſeren Kaiſer zu erblicken, die bisher eingehaltene 
Politik zu ändern, und einen Wechſel in der 
Perſon des Miniſters des Auswärtigen vorzunehmen. 

— Zu der Erklärung der „Oeſterr. Correſp.““, 
daß die Verſtärkung der Garniſonen in Lombardo⸗ 
Venezien keineswegs aus internationalen Gründen 
erfolgt ſei, geſellt ſich nun auch eine Erklärung des 
„Moniteur“, die ſehr beruhigend lautet; trotzdem 
bleiben die Wirkungen aus, die ſich die amtlichen 


Organe der öſterreichiſchen und der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung von ihren Eröffnungen verſprechen mögen. 
Anſtatt deſſen ſind neue Gerüchte zu regiſtriren, die 
den Zuſtand von Nord» und Mittel⸗Italten in gu⸗ 


ßerſter Spannung darſtellen. Schon fol Oeſterreich 
in der Lombardei Kriegs ⸗Vorbereitungen treffen und 
ſeine alten Bündniſſe in Italien mit Modena und 
Parma erneuert haben. 

— Das bei Sem lin konzenttirte Odſervatious, 
Corps beſteht für jetzt aus 3 Bataillonen des In⸗ 
fanterie-Regiments Mazzuchelli Nr. 10, dem 8. Jä⸗ 
ger-Bataillom, einer 12 Pfünder- Batterie, 2 Com» 
pagnieen Genietruppen, 1 Compagnie Pioniere und 
einem Zug Sanitäts⸗Abtheilung. Kommandant die⸗ 
ſer Truppen iſt der Brigade General Bigot de 
St. Quintin. 

Italien. Die Rauch-⸗Demonſtration dehnt ſich 
nun auch auf Modena aus. In Mailand führt 
dieſelbe faſt täglich zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
Civil und Militair. — — An den vergangenen 
Weihnachts- und Neujahrs » Feiertagen war große 
Korſofahrt, die, von dem herrlichen Wetter begün⸗ 
ſtigt, ſich des Zudrangs der geſammten haute 
bourgeoisie und des Adels zu erfreuen hatte. Als 
das Gewoge der Menſchenmenge und der Hunderte 
von Wagen am größten war, erſchſen auch der 
Erzherzog- Gouverneur mit feiner hohen Gemahlin 
in einem Galawagen. 
allgemeinen Aufbruch. In wenigen Minuten war 
der ganze Korſo von Wagen entleert und die Menge 
hatte ſich verlaufen. Mehre Offiziere, welche zu 
rauchen wagten, wurden vom Pöbel inſultirt und 
mit Steinwürfen verfolgt, fo daß fie genöthigt waren, 
ſich auf einen Wachtpoſten zu flüchten. Uebrigens 
ſoll dem Militär ſtrenger Befehl ertheilt ſein, ſich 
alles provozirenden Auftretens zu enthalten. — — 
Die Hochſchule von Pavia, welche temporär ge⸗ 
ſchloſſen worden war, wird mit dem heutigen Tage 
wieder eröffnet. — — Zwiſchen Mailand und 
Mantua iſt wieder einmal die Mallepoſt angehalten 
und um 10,000 Franken beraubt worden. 

Turin, 3. Jan. Man ſchreibt der „Nat. Z.“: 
Die Feſtung Aleſſandria iſt mit allem Kriegs be⸗ 
darfe verſehen. Auch im benachbarten lombardiſch · 
venetianiſchen Königreich werden von der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung die Vorbereitungen zum Kriege nicht 
mehr verhehlt. In Mailand iſt eine bedeutende Trup⸗ 
penzahl konzentritt, und man macht Vorbereitungen zur 
Einquartirung, wobei man auch von Kirchen Gebrauch 
zu machen denkt. Der Belagerungszuſtand iſt noch 
nicht proklamirt, aber in einigen Orten, z. B. in 
Pavia, exiſtirt er faktiſch, und die Einwohner dür⸗ 
fen ſich beim Einbruch der Nacht nicht mehr in 
größerer Anzahl in den Gaſſen ſehen laſſen. - 

Nizza, 30. Dec. Die Eeffionsangelegenheit des 
Fürſtenthums Monaco iſt während der letzten 
Tage ſichtbar in eine neue Phaſe getreten, und es 
gewinnt immer mehr an Wabrſcheinlichkeit, daß 
dieſer kleine Staat, trotz der Dementis, welche jüngft 
über die Ceſſionsgerüchte von Monaco ausgingen, 
dennoch in nächſter Zeit an Rußland abgetreten 
werden ſoll. Durch den nämlichen Vertrag ſollen 
auch die Städte Montone und Roccabruna, die ſich 
im Jahre 1848 von dem Fürſtenthume losriſſen 
und ſich Piemont anſchloſſen, endgiltig an den 
letzteren Staat kommen, welcher dafür dem Fürſten 
von Monaco eine Jahresrente von 150,000 Fr. 
zuſichern wird. Hierzu berichtet die „Oſtd. Poſt“: 
Wenn dieſes Raiſonnement, wie man faſt annehmen 
muß, auf richtigen Vorausſetzungen beruht, fo 
würde die Villafranca - Angelegenheit wohl mehr 


Dieſes war das Zeichen zum 


— 


bedeuten, als die bloße Erwerbung eines Kohlen- 
magazins, das allerdings in Marſeille, Genua oder 
ia einem anderen großen Hafen des Mittelmeeres 
noch viel zweckmäßiger hätte erreicht werden können 
und worüber dann die Preſſe gewiß nicht ein Wort 
verloren hätte. Die ſtrategiſche Wichtigkeit Villa 
franca's und das durchweg ungeeignete Terrain, 
welches dieſer bisher verlaſſene Hafen bei dem völli» 
gen Mangel jedweder Handelsbeziehung für eine 
merkantiliſche Station beſitzt, läßt allerdings noch 
andere Vorausſetzungen zu, deren verhüllter Kern 
nicht ganz unwabrſcheinlich Monaco geweſen iſt. 

Rom, 1. Jan. Se. Majeſtät der König von 
Preußen beſuchte vorgeſtern die wiederaufgebaute St. 
Pauls-Baſilica. Er verweilte lange im Innern, 
betrachtete mit beſonderer Aufmerkſamkeit die in der 
1823 abgebrannten Kirche noch trefflich erhaltenen 
Moſaiken aus dem 5. Jahrhundert. Der König 
trat ſpäter in das anliegende Benedictiner-Kloſter 
und ſah die literariſchen Merkwürbigkeiten der Bi⸗ 
bliothek. Der Abt hatte darauf die Ehre, ſaͤmmt⸗ 
liche Patres vorſtellen zu dürfen, darunter mehrere 
Preußen, mit denen Se. Mojeftät freundliche Worte 
wechſelte. Wie verlautet, gefällt ſich Se. Mai. 
der König außerordentlich in der ewigen Stadt 
und ſucht mit Vorliebe die früher von ihm ge⸗ 
kannten Denkwürdigkeiten auf. Geſtern, den 31. Dez., 
war auch Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von 
Liegnitz in Rom eingetroffen. 

Konftantinopel, 24. Dez. Im Marinewe⸗ 
fen herrſcht wie immer unter dem Kommando Me⸗ 
hemed Ali Paſcha's große Regſamkeit; der Bau 
eines Schiffes von 81 Kanonen iſt in dieſen Zar 
gen begonnen worden; auch ſollen die großartigen 

Arbeiten auf dem Terrain des Arſenals, welche ſeit 
kurzem durch die ſtrenge Witterung unterbrochen 
wurden, ſobald als möglich wieder aufgenommen 
werden. 

— Riza Paſcha iſt mit ſeinem Antrage, die in 
der türkiſchen Armee angeſtellten ausländiſchen Df- 
ſiziere zu entlaſſen, nicht durchgedrungen. Der 
Groß Vezir Ali hatte die Entſcheidung über dieſe 
Angelegenheit bis zur Rückkehr Fuad's verſchoben, 
und dieſer Letztere redete den bedrohten Militairs 
in energiſcher Weiſe das Wort. Gleichzeitig ließ 
er die Gebühren der zu entlaſſenden Offiziere berech · 
nen, und es ſtellte ſich heraus, daß die ganze Er⸗ 
ie noch nicht fo viel betragen würde, als das 

onatsgehalt des 14jährigen Sobnes von Riza 
Paſcha, den der väterliche Kriegsminiſter zum Bri⸗ 
gade⸗General ernannt hat. 

— Die Peſt in Bengazi iſt noch immer nicht in 
der Abnahme begriffen, was vornehmlich der Unzus 
länglichkeit der Mittel zur Bekämpfung der Seuche 
zugeſchrieben werden muß. Zur Abwendung noch 
größerer Gefahr hat der Geſundheitsratb der Stadt 
eine Adreſſe an die hohe Pforte gerichtet, welche 
folgende Maßregeln vorſchlägt: 1) Abſetzung des 
ganz unfähigen türkiſchen Directors der Quarantäne ⸗ 
Anſtalten und Erſetzung deſſelben durch eine befä- 
higte energiſche Perſönlichkeit; 2) Kreirung eines 
Korps von 500 berittenen Baſchibozuks, um die» 
ſelben dem Kaimakam von Bengazi zur Verfügung 
zu ſtellen; 3) einem Jeden der fünf europäifchen 
Aerzte, um ihnen beim Landvolke Anſehen und Zu⸗ 
trauen zu verſchaffen, einen Notablen des Landes, 
wo möglich einen Beduinenſcheich, beizugeben, der 
dem Landvolke die wohlwollenden Abſichten begreif- 
lich mache und den fanatiſchen Haß gegen die 
Ausländer bekämpfe. Es iſt wabrſcheinlich, daß 

die Pforte auf dieſe Vorſchläge eingehen wird. 
Alexandrien, 24. Dez. Nach einer Korre- 
ſpondenz hat der engliſche Konſul in Alexandrien, 
Hr. Green, ſich beim Vice⸗Könige beſchwert, daß 
Hr. v. Leſſeps bei Konſtituirung der Suez⸗Kanal⸗ 
Compagnie ſich als Mandatar des Vice-Königs aus⸗ 
gebe. Said Paſcha hat ihm wörtlich, wie folgt, 
geantwortet: „Man hat in Europa mit Unrecht 
Hrn. v. Leſſeps allein das Projekt des Durchſtichs 
der Suez⸗Landenge zugeſchrieben. Ich bin der Be. 
gründer davon. Hr. v. Leſſeps hat in allem, was 
er gethan, nur nach meinen Weiſungen gehandelt.“ 
Der Vice-König fügte hinzu, daß alle Völker mit 
dem Unternehmen ſympathiſiren, fo wie die meiſten 
Großmächte ſich dafür intereſſiren. 

Paris, 5. Jan. Der „Moniteur“ zeigt die 
am Iten Januar zu Brüſſel yo Auswechſelung 
der Natificationen des am 30. Juni zwiſchen Frank⸗ 
reich, Belgien und dem öſterreichiſch⸗deutſchen 
Telegraphen⸗Vereine abgeſchloſſenen Vertrages an. 

— Der „Independance Belge“ wird von Paris 
aus geſchrieben, die Kolonial-Kommiſſion wegen der 
Neger» Einwanderung habe ſich zwar einſtimmig 
für Aufrechterhaltung des jetzigen Syſtems ausge⸗ 
ſprochen, der Prinz⸗Miniſter jedoch bei dem Neu⸗ 
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jahre» Empfange in den Tuilerieen eine wichtige 
Unterredung mit Lord Cowley gehabt. Der Prinz 
Napoleon habe dem engliſchen Geſandten nämlich 
erklärt, er ſei geſonnen, auf das jetzige Verfahren 
zu verzichten, wenn England die Hand biete, daß 
Frankreich Kulis in Oſtindien werben könne; zu 
dieſem Zwecke ſchlage er Gegenſeitigkeit vor, ſo daß 
die Franzoſen in Britifch- und die Engländer in 
Franzöfifch-Indien unter gegenfeitiger ſtrenger Aufficht 
von Seiten der Behörden indiſche Arbeiter für die 
oft» afrikaniſchen und weſt-indiſchen Kolonie enwerben 
könnten. Lord Cowley ſoll dieſen Vorſchlägen ſeine 
volle Beiſtimmung ertheilt und verſprochen haben, daß 
er ſeine Regierung ſofort von dieſen Intentionen 
unterrichten werde. 

— In Marſeille wurde nach Art der mittel 
alterlichen Myfterien Chriſti Geburt aufgeführt; die 
Perfonen wurden, wie dies früher im ſüdlichen 
Frankreich allgemein üblich geweſen, durch Puppen 
dargeſtellt. Die Dialoge und Chöre wurden von 
jungen Leuten im Patois ausgeführt. Das Ganze 
hat ungewöhnlichen Anklang bei dem Publikum 
gefunden. 

London, 6. Jan. Der Prinz von Wales 
tritt ſeine Reiſe nach dem Feſtlande, von Schloß 
Windſor aus, am nächſten Montag an. Se. Kgl. 
Hoheit begiebt ſich zuerſt nach München und von 
da über den Brenner nach Italien. Er wird direct 
nach Rom reifen und ſich dort vermuthlich einige 
Monate aufhalten. Auf der Rückreiſe wird der 
Prinz die bedeutendſten Städte Nord- Italiens be- 
ſuchen und durch die Schweiz und Deutſchland nach 
England heimkehren. N 

— England baut gegenwärtig auf feinen Schiffs 
werften 11 große Linienſchiffe, von denen einige 
beinahe fertig ſind. Das größte darunter wird der 
„Prince of Wales“, von 131, das kleinſte der 
„Irreſiſtible“ von 80 Geſchützen. Zuſammen wer⸗ 
den ſie 1033 Kanonen führen können. Rechnet 
man dazu die 14 im Bau begriffenen Fregatten 
und Korvetten erſter Klaſſe, jo ergiebt ſich, daß Eng- 
land jetzt Kriegsſchiffe von 65,000 Tonnen für 
1515 Geſchütze auf den Werften hat. — Außer 
den Reſerve⸗Dampfern, die im Medway, in Sheer- 
veß und in Chatam liegen, befinden ſich im legtge- 
nannten Orte allein gegenwärtig 20 Reſerve-Kriegs⸗ 
ſchiffe von zuſammen 1280 Geſchützen. 

— Aus Mancheſter geht die traurige Nachricht 
ein, daß in den nahe bei der Stadt gelegenen Kob⸗ 
lengruben von Pendlebury vorgeſtern 7 Bergleute 
ums Leben kamen Diesmal war kein ſchlagendes 
Wetter, ſondern ein Fehler in der Aufwindungs- 
maſchine Schuld. 

— Aus Devonſhire, bekannt als eine der 
berrlichſten Grafſchaften Englands, ſchreibt man: 
Bis jetzt wiſſen wir hier vom Winter noch nichts. 
Verbeney, Geranien, Reſedas, Heliottopen, Salbei 
und andere zarte Blumen ſteben noch in voller 
Blüthe. In vielen Gärten blühen Narciſſen, Kro⸗ 
kuſſe und Schneeglöckchen neben einander; es blüht 
die Stachelbeere und die Erdbeere; in den Hecken 
finden ſich reife Brombeeren und auf den Wieſen 
erſcheint ſchon die Primel als Bote des Frühlings. 

Chriſtiania. Der „Norwegiſchen Kirchenzei⸗ 
tung“ zufolge herrſcht in einem Theile des Stiftes 
Chriſtiansſand eine traurige Verwirrung in religiö- 
fer Bezjehung. Mehrere als wahre Chriſten ges 
achtete und angeſehene Männer ſollen im Begriffe 
ſtehen, aus der lutheriſchen Landeskirche auszuſchei⸗ 
den. Man fürchtet in religiöſen Kreiſen das Aergſte, 


da die Betreffenden, zu denen ihre Mitbürger in 


einem unbegrenzten Zutrauen hinaufblicken, die 
Prediger als Apoſtel des Satans geſchildert, die 
Bedeutung der heiligen Sakramente hinweg geleug- 
net und den gegenwärtigen geiſtlichen Stand 
als die ärgſte Teufelſchaft geſchildert haben. 
Petersburg. In Bezug auf die am Kas- 
piſchen Meere belegene, erſt im Jahre 1857 zur 
Stadt erhobene Feſtung Petrowsk theilt gegen- 
wärtig die „Akademle-Zeitung“ ſehr intereſſante 
Details mit. Die Stadt, zu deren Vergrößerung 
die Regierung jetzt durch viele Staatsbauten Sorge 
trägt, hat auch als Ort überhaupt ein ſehr jugend» 
liches Alter, denn vor dem Jahre 1844, wo bier 
zuerſt ein kleines Fort errichtet wurde, war noch 
keine Spur einer Wohnung hier zu erkennen, wäh. 
rend die Stadt gegenwärtig bereits 2 bis 3000 
Seelen zählt, einſchließlich der von der Regierung 
als Anſiedler nach Petrowsk geſendeten Armenier, 
welche längs der Küſte wobnen, fo wie der Garni« 
ſon, welche aus einem gruſiniſchen Bataillon und 
einer Batterie beſteht. Die Bevölkerung dürfte ſich 
binnen kurzem um ein Beträchtliches vermehren, da 
gegenwärtig noch mehrere Forts und Redouten in 
Angriff genommen ſind, welche bis zu drei Werſt 


von der Stadt auf der . ar entfernt liegen. 
Auch liegt es im Plan der Regierung, den Hafen 
durch mehrere Neubauten auszudehnen, und ebenſo 
am Platze, wo die berühmten Schlamm- und See⸗ 
bäder ſich befinden, große Kurhäufer zu errichten, 
welche noch mebr Beſucher beranziehen werden, als 
ſich in den Vorjahren, wo deren Zahl ſchon ziem⸗ 
lich erheblich war, dort verſammelt haben. Wie 
betrachtlich der Verkehr iſt, welchen die Hafenſtadt 
Petrowsk uneerhält, iſt daraus zu ermeſſen, daß in 
den letzten Jabren durchſchnittlich zwiſchen 3 und 
400 Schiffe in die hieſige Rhede einliefen, während 
auch der Landhandel, der beſonders mit Dagheſtan 
unterhalten wird, ſehr erheblich iſt. Es iſt höchſt 
wahrſcheinlich, daß Petrowsk die wichtige Beſtim⸗ 
mung hat, der Stationsort für die ruſſiſche Flotte 
im Kaspiſchen Meere und der Centralpunkt für die 
militaitiſchen Operationen zu werden, welche das 
Innere Aſiens zum Ziel haben. c 
Oſtindien. In Audh — ſchreibt der Spezial- 
Korreſpondent der „Times“ — giebt es noch immer 
Rebellionen und Etwas, das wie Bürgerkrieg aus⸗ 
ſieht. In Buratſch ſtehen noch immer 8000 Be- 
waffnete unter der Begum und andern Führern. 
Bisher ſind eben nur erſt die Haupt⸗Kolonnen des 
Aufſtands geſprengt worden. — Die Sipoys ſchei⸗ 
nen der Amneſtie nicht recht zu trauen, Beweis 
dafür, daß beim Hauptheer deren im Ganzen erſt 
199 vom 1. bis 24. Nov. eingetroffen ſind. Beſſer 
geht die Entwaffnung des Landvolkes vor ſich, es 
wurden bis jetzt 1575 Waffen aller Art, darunter 
endlich auch ſämmtliche verſteckte Kanonen des Forts 
Amethie, abgeliefert, im Ganzen doch ſchon an 
10,000 Waffen in Audh allein, darunter 3000 
Feuergewehre. Noch beſſer bethätigen ſich unfere 
Erfolge dadurch, daß die Steuern wieder regelmäßig 
eingehen. Das Andere muß ſich allmälig ordnen 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 11. Jan. Ueber die vorgeſtrige Un⸗ 


glücks⸗Kataſtrophe auf unſerer Rhede iſt uns noch 


einiges Nähere zugekommen. Der Dampfer „Hecla“ 
wurde von einem Lootſen geführt, dem indeß nach 


Ausſage Sachverſtaͤndiger keine Schuld an dem 


Unglück beizumeſſen iſt, da er Alles aufgeboten hat, 
was in ſeinen Kräften ſtand. Als auf dem Dampfer 
das furchtbare Angſtgeſchrei gehört wurde, ſieß der 
Lootſe ſogleich die Maſchine ſtoppen und rückwärts 
geben; der Dampfer war auch bereits in der Nähe 
des Bordings, als man das Vordertheil deſſelben 
ſich erheben und im naͤchſten Augenblicke unter den Wellen 
verſchwinden ſah. Es herrſchte ſogleich eine Todten⸗ 
ſtille auf dem Punkte, wo das Lichterfahrzeug unter« 
geſunken war. Die Leute auf demſelben müſſen den 
ſinkenden Zuſtand des Fahrzeuges nicht früher wahr" 
genommen haben, bis das hintere Ende ſank, dann 
nach vorne geflüchtet und in wenigen Sekunden 
mit dem Schiffe verſchwunden ſein. Man glaubt 
jedoch, daß die meiſten Perſonen bei dem ſtürmiſchen 
Wetter in der Kajüte geweſen und dort erſtickt ſind. 


Der Dampfer hat noch längere Zeit auf der vir⸗ 


ängnifvollen Stelle gehalten, auch einige treibende 
olzſtücke des Bordings, aber kein lebendes Weſen 


aufgefunden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach muß das 


Fahrzeug überladen geweſen, und das Waſſer durch 
die Undichtigkeit der Luken in den Raum gedrungen 
ſein, wodurch der plötzliche Untergang veranlaßt 
iſt. Der Bording batte 18 Laſt Salz geladen. 
Es haben, wie wir geſtern berichteten, funfzehn 
Perſonen dabei ihren Tod gefunden, namlich der 
Schiffer und Eigenthümer des Bordings Käslet 
nebſt feinem Bruder und Schwager, der Grenze 
auffeher Dobuczinski und die Arbeiter Gebrüder 
Feeſt, Benke, Graf, Jäger, Felskow, 
Poſanski, Weichbrodt, Damaſchke, Nein 
hold und Tripkowski. Vier Arbeitsleute aus 
Glettkau, welche auch zum Salzlöſchen die Fahrt 
hinausgemacht batten, blieben des heftigen Sturmes 
wegen an Bord des Pinkſchiffes und ſind dadurch 
gerettet. Von den Verunglückten find 12 ver- 
heirathet, 20 Kinder ſind vaterlos geworden und 
zwei hochbejahrte Mütter haben ihre Ernährer ver- 
loren; zwei Frauen ſehen ihrer Niederkunft entgegen 
und eine iſt geſtern ins Wochenbelt gekommen. Es 
iſt ein unausſprechlicher Jammer über die unglück⸗ 
lichen Familien hereingebrochen. Wenn auch an der 
geſtrigen Boͤrſe privatim namhafte Beiträge 
zu deren Unterſtützung gezeichnet worden find, fo 
läßt ſich doch wohl erwarten, daß der Magiſtrat ſich 
der zurückgebliebenen ſaͤmmtlich ganz armen Familien 
annehmen wird. 

— Das geſtern Abend eingetretene ſtarke Thau“ 
wetter iſt von orkanähnlichem Sturme begleitet, 


Des Nachts und heute am Tage ſind in der Stadt 


a Daͤcher abgedeckt und Schornſteine eingeſtürzt. 
derall auf den Straßen ſieht man Ziegelſteine und 
achpfannen liegen. f 

1 — Eine Verfügung des Kultus miniſteriums 
eiſt die Directoren der Gymnaſien und Realſchu 

en auf die Nützlichkeit hin, daß während der vier ⸗ 

wöchentlichen Dauer der Sommerferien in den 
chullokalen eine Art Nachhülfe - Unterricht ſtattfinde, 

Logu ſich entweder die Eltern der ſchwächeren Schü. 

er gegen eine angemeſſene Entſchädigung entſchließen 

oder eventuell die Schulkaſſe ſelbſt die nöthige Bei. 

huͤlfe gewähre. Die darnach getroffenen Einrich⸗ 

tungen follen in den nächſten Programmen veröffent- 

licht werden, auch wird die Mittheilung hinzugefügt, 

daß ſolche Einrichtungen bereits beſtehen und ſich 
aͤhrt baben. 

— Die Danziger Bibelgeſellſchaft hat 
unlängſt ihren 44ſten Jahresbericht zugleich mit dem 
noch rückſtändigen 43ſten ausgegeben; aus beiden 
tbeilen wir hier Einiges mit, was weiterhin von 
Intereſſe fein kann. Im Jahre 1857 batte die 
Haupt-Bibelgeſellſchaft in Berlin 200 Bibeln hie⸗ 
her geſchenkt, von denen der bieſige Vorſtand die 
Halfte an feine Zweigvereine weiter zu ſchenken be⸗ 
ſchloß. Die Jahres-Einnahme betrug 2470 tir., 
Beſtand blieb 1319 tlr. Die Geſell ſchaft zählte 
damals 411 Mitglieder (1856 waren es 448), da» 
von gehörten den Zweigvereinen an: zu Elbing 21, 
zu Tiegenhof 39, zu Stargardt 18, zu Kobbele 
grube 11, zu Langefubr 18, im Danz. Werder 17, 
zu Neuſtadt 12, zu Rheinfeld 15, zu Bohnſack 39, 
zu Krakau und Neufähr 34, zu Bohnſackerweide und 
ar 14, zu Nickelswalde 11, zu Schnakenburg, 

chiefenhorſt und Wordel 14. Die Zahl ber ſeit 

2 Stiftung des Vereins vertheilten heiligen Schriften 
etrug 53,307. Der 1842 geſtiftete und ſich der 

männlichen Geſellſchaft in feinem Wirken anſchließende 

„Frauen- Bidel- Verein“, welcher monatliche Ver⸗ 

fammlungen regelmäßig hielt, hatte 1856 ganze 

Bibeln 500 und außerdem 1223 Neue Teſtamente, 

1857 aber 306 ganze Bibeln und 508 N. Teſtamente 

verbreitet; feit der Stiftung im Ganzen 9208 heilige 

Schriften. — Im Jahre 1858 verlor die Geſell. 

ſchaft ihr älteftes- Mitglied und zugleich ihren viel. 

u beigen Präſes, den Geheimen Ober-Reg.⸗Nath 
Weickbmann, der dies Amt ſeit 1827 eigentlich 

führt, aber bis zu dem definitiven Rücktritte des 

hei v. Schön 1842 ſtatt des Titels „Vice · Präſes“ 

— tigentlichen Titel „Präſes“ angenommen, und 
— bei zunehmender Gebrechlichkeit 1854 abdicirt 
Gesch in Vermächtniß von 150 tlt. hat er der 
— x Aa zugewendet. Die Jabres Einnahme be» 
. 3 lr. der Beſtand 1275 tlr. Ausgegeben 
deutſcher = Bibeln und 1014 N. Teſtamente in 
2101 heil prache, wenige in andern, zuſammen 
20 einige 2 often. Die Mitgliederzahl hatte 
ſich 3 rten etwas abgenommen, ſo daß ſie 
0 anzen auf 359 (98 in Danzig, 21 einzeln 
ußerhalb Danzigs, die übrigen 240 in den genannten 

ülfsvereinen) belief. Bisher find von der Geſell⸗ 

ſchaft 57,608 heilige Schriften verausgabt. Der 

„Frauen-Bibel-Verein“ hatte im verfloſſenen Jahre 

hier und in Stolp 88 Mitglieder gehabt, in 16 Jahren 

verkauft 8919 und verſchenkt 289 heilige Schriften, 

im letzten Jahre verkauft 967. — Wir enthalten 
uuns jeder weiteren Bemerkung, dürfen aber ebenfo- 

wohl, wie der Vorſtand der Vereine, die feſte Ueber 

bradung hegen, daß durch eine fo namhafte Ver⸗ 
auf 108 der heiligen Schriften gar viel des Guten 

— dem Gebiete des chriſtlichen Sinnes und Wirkens 

leicht fein wird. Von Jatereſſe find auch die 

2, 90ben zu den ftatiftifchen Notizen, wie die vom 

wa Dr. Erdmann in Königsberg zufammen« 

Alten Anweiſungen der Kirchenvater (Chryſo⸗ 

Luchs Augustinus, Cyprianus, Origenes, Ambroſius, 
Faun Baſilius, Cyrillus, Irenäus, Hieronymus, 
Adolph zum rechten Gebrauche der Bibel, ſo wie 

d Monod's Abſchiedsworte deſſelben Inhaltes. 
ipär Di Oſterfeſt fallt in dieſem Jahre ſebr 
nicht der 10 auf den 24. April, was ſeit 1791 
nicht Ian Fall war und ſich vor dem Jabre 2011 
gregori leder ereignen wird. Seit Einführung des 
Fall fen Kalenders war dies bisher nur der 

era den Jahren 1639, 1707 und 1791. Die 
zum 28 5. geht vom 22. März (früheſtens) bis 
35 8 2 April (ſpateſtes Datum), fo daß überhaupt 
bundert werformen möglich find. In dieſem Jahr · 

amli wird das ſpäteſte Datum auch nur einmal, 

1 1886, vorkommen. 
tiger Her Trajekt über die Weichſel iſt nach heu 
die Gi ung bei Culm (Tereepol) zu Fuß über 
ien) ecke nur am Tage; bei Graudenz (War- 
Day. mit Fubrwerk über die Eisdecke; bei Meme- 
und ls (Czerwinsk) zu Fuß bei Tage 


* 


Marienburg. Schon ſeit längerer Zeit haben 
es ſich die Vertreter der Stadt angelegen ſein laſſen, 
die Erlaubniß zur Errichtung eines Gymnaſiums 
zu erlangen. Zu dieſem Zwecke begab ſich auch 
kurz vor dem Weihnachtsfeſte eine Deputation nach 
Berlin, um höhern Orts den gewünſchten Conſens 
nachzuſuchen. Der ihr zu Theil gewordene Beſcheid 
ift kein ungünſtiger, und man harrt täglich auf die 
Ankunft ſeiner definitiven Beſtätigung. Obgleich 
es höchft erfreulich iſt, daß die Stadt für die Er⸗ 
richtung einer höheren Lehranſtalt bereitwillig große 
Opfer bringt, ſo dürfte doch auch auf der anderen 
Seite zu erwägen fein, daß die in der Nähe liegen» 
den drei Gymnaſien — Danzig, Elbing und Marien- 
werder — dem Bedürfniffe vollkommen genügen 
und der Frequenz des Marienburger Gymnaſiums 
bedeutenden Abbruch thun werden. 5 8 

Königsberg. Der hieſige Karneval-Verein 
iſt durch den Verein der Fröhlichen am letzten Sonn- 
abende im grüngeſchmückten Saale von Sansſouci 
konſtituirt und Humoriſt Fröhlich zu feinem Präſi⸗ 
denten erwählt worden. In dem von Fröhlichen 
gefüllten Narrentempel war der gute Geiſt, der die 
Tyeilnehmer beſeelte, das einzige leitende Statut. 
Dem Scherz, Humor, Witz und der Satyre, den 
Ernſt in heiteren Formen umhüllend, wurde von 
den hier thronenden Göttern Momus und Jokus 
der weiteſte Spielraum gewährt, wobei ſelbſt die 
„pfiffigſten“ Oppoſilionen nicht fehlten, und wie man 
die Liberalität der Behörden, welche dem edlen 
Streben des jungen heiteren Vereins mit anerken- 
nenswertheſter Freundlichkeit entgegen gekommen 
waren, zu würdigen wußte, das zeigten die herzlich⸗ 
ſten Toaſte, welche ihnen dargebracht wurden. 

Tilſit, 8. Jan. Am Schluſſe des Jahres 
1858 zählte der Stadtkreis Tilſit 14,804 Seelen 
im Civilſtande, die Kämmereidörfer Preußen 1422 
und Kallkappen 575, zuſammen 16,801 Seelen. 
Die vorletzte Volkszählung im Jahre 1855 ergab 
zuſammen 15,451 Seelen. 

Thorn, 8. Jan. Zum Direktor der ſtädtiſchen 
Schulen wurde in der Magiſtratsſitzung am Teen 
der Predigtamts » und Schulamts- Kandidat Herr 
Pancritius aus Königsberg von 12 mit 9 Stim- 
men gewählt. 


Warſchau, 4. Jan. Die Warſchauer Zei⸗ 
tungen machen bekannt, daß der Kaiſer dem chema- 
ligen General der poln. Armee, Grafen Lubienski, 
die Erlaubniß ertheilt hat, das vom Prinzen Napo— 
leon, bei deſſen Anweſenbeit in Warſchau demſelben 
überreichte Kom mandeurkreuz der Ehrenlegion tra— 
gen zu dürfen. — — Aus dem Verwaltungsbe⸗ 
richt des Vorſtandes der kaufmänniſchen Reſſource 
pro 1858 erſehen wir, daß dieſe am 1. Dez. v. J. 
993 Mitglieder zählte. Unter den Einnahmen der 
Reſſource figurirt der Verkauf von Karten an die 
Mitglieder derſelben mit der ungeheuren Summe 
von 91,795 poln. Gulden, von welcher der Reſſource 
nach Abzug des eigentlichen Werthes der Karten 
ein Ueberſchuß von 48,290 poln. Gulden zugefloffen 
iſt. Dieſe Ziffer zeigt, welche Art des Vergnügens 
in der kaufmänniſchen Reſſource vorherrſchend iſt. 
Man kann danach leicht abmeſſen, wie viele Hun- 
derttauſende an den grünen Tiſchen jährlich in die 
Taſchen der Spieler fließen, und wie viel Unheil in 
den Familien dadurch angerichtet wird. f 

— Die Bevölkerung Polens betrug am Schluß 
des Jahres 1857: 4,733,760 Seelen und wies 
eine Vermehrung von 59,000 Seelen gegen, das 
Vorfahr nach. Trotzdem hat Polen doch noch keines⸗ 
wegs den Status erreicht, den es in den Jahren 
1848, wo es 4,790,061 Seelen zählte, und 1850, 
wo es 4,857,700 Bewohner hatte, einnahm, ein 
Beweis, welche Menſchenopfer der orientaliſche 
Krieg dem Lande gekoſtet hat. 


Ueber das Braunkohlenlager in der 
Gegend von Putzig. 


Schon vor geraumer Zeit berichteten wir von 
einem Unternehmen, welches unſerer Provinz eine 
neue Quelle induſtriellen Betriebes in Ausſicht ſtellt, 
das indeſſen damals im Entſtehen begriffen, noch 
kein zuverlaͤſſiges Reſultat geben ließ. Gegen⸗ 
wärtig iſt die Sache durch vielfache Anſtrengungen 
und günſtige Erfolge ſo weit gediehen, daß man 
zuverſichtlich darauf hoffen darf, binnen kurzer Zeit 
dieſen neuen Induſtriezweig erblühen zu ſehen. 

Im Frühjahre 1857 nämlich pachteten die drei 
hier anſaͤſſigen unternehmenden Gebrüder Wulff 
bei Nirhöft eine am Seeſtrande belegene bedeu⸗ 
tende Landſtrecke, um auf derſelben eine Bernſtein— 
gräberei anzulegen. Ihre Hoffnung; dort eine ergiebige 
Ausbeute an Bernſtein zu gewinnen, wurde nicht 
realiſirt, indeſſen Bohrverſuche in Pierwoſchin, 


ſeit warts von Orhöft, bei welchen fie häufig auf Erd⸗ 
ſchichten und Ablagerungen ſtießen, die augenſcheinlich 
der Braunfohlen- Formation angehörten, und die 
dabei aufgefundenen Kohlen ſelbſt überzeugten die 
Unternehmer ſehr bald von dem Vorhandenſein 
eines bedeutenden Braunkohlenlagers, das ſich längs 
der Meeresküſte hin, parallel mit dem Waſſerſpiegel 
und zum Theil darunter hinziehen mußte. Die An⸗ 
lage eines Stollens war nach dieſer Entdeckung das 
nächſte Beginnen, und die daraus gewonnenen Kohlen 
wurden noch im Herbſte deſſelben Jahres nach Danzig 
geſchafft und fanden daſelbſt in Folge ihrer Güte 
und des billigen Preiſes den ſchnellſten Abſatz. Dieſer 
günſtige Erfolg veranlaßte die weitere Abbauung des 
Flötzes und zog das Abteufen eines Schachtes durch 
die geübten Hände ſchleſiſcher Bergleute nach ſich. 
Dies wurde bei trockener Arbeit bis zu 80 Fuß 
Tiefe betrieben; indeſſen in dem Niveau mit dem 
Meeresſpiegel fand ſich Waſſer, was das Einſtellen 
der Arbeiten nach ſich ziehen mußte. Erſt nachdem 
Pumpen, durch Pferdegöpel in Thätigkeit geſetzt, 
angebracht worden waren, konnte die Bearbeitung 
des Schachtes wieder beginnen. Die gute Kohle 
lagerte auf dieſem Punkte 110 Fuß Tiefe unter der 
Erdoberfläche. Aber auch dieſe Vorrichtung ver- 
mochte das Hinderniß nicht vollſtändig zu beſeitigen 
und die Unternehmer ſahen ſich bei der geringen 
Ausbeute und den verhältniß mäßig bedeutenden Aus- 
gaben, zumal bei dem Eintreten des Winters, welcher 
dem Transport der Kohlen auf dem Waſſerwege 
hindernd entgegentrat, bewogen, eine günſtiger belegene 
Stelle des Lagers zu erſpaͤhen. Dies gelang im 
vorigen Herbſte in der Gegend von Chlapau, 1½ 
Meilen hinter Putzig, unweit Nirhöft, hart an 
der See gelegen. Hier fand man nach näherer 
Unterſuchung zwei übereinander lagernde Braunfohlen« 
flötze von folgender Lage und Beſchaffenheit. Die 
Sohle des untern Floͤtzes beſteht aus Thon, liegt 
noch 10 Fuß über dem Meeresſpiegel und ſteigt ein 
wenig nach der Landſeite hin. Die bauwürdige Kohle 
iſt in einer Stärke von 7“ vorhanden und mit einer 
5 ½“ dicke Lage von Kohlenlette bedeckt. Das obere 
Flög liegt ca. 60° höher, und iſt hier die bauwürdige 
Kohle 6 Fuß hoch, worüber die ca. 4 Fuß hoch 
lagernde Kohlenlette eine Schicht bildet. Beide 
Flöge ſtreichen in faſt horizontaler Richtung von 
Oſten nach Weſten und haben eine und dieſelbe Nei— 
gung von der Land- nach der Meeresſeite hin. Die 
Ländereien ſind waſſerarm, daher die Kohlen nur 
erdfeucht Durch die günſtige Lage der Flötze ent» 
ſtehen bei dem Abbau der Braunkohlen große Er- 
leichterungen und Vortheile, indem ein Schachtbau 
hier gar nicht erforderlich iſt, der Streckenbau aber 
durch die Feſtigkeit aller Wände ſo unterſtützt wird, 
daß dabei viel Baumaterial erſpart werden kann. 
Ebenſo wird die Abfuhr der Kohlen durch die Nei- 
gung der Strecken nach der See hin ungemein er- 
leichtert und die Verladung kann bei der unmittel- 
baren Nähe des Waſſers leicht und billig bewerk— 
ſtelligt werden. Die vorgenommenen Bohrverſuche 
ſowie die oberflaͤchliche Schätzung des Lagers laſſen 
das Minimum der vorhandenen guten Kohle auf 
ungefähr 50,000 Laſt beſtimmen. Der Preis pro 
Laſt würde ſich unter den überaus günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen in Danzig auf ca. 6 Thlr. herausſtellen. 
Was nun die Qualität des Materiales betrifft, ſo 
iſt die Güte derſelben bereits von hieſigen Technikern 
geprüft und anerkannt worden; es verhält ſich der 
Brennſtoff der Braunkohle zur Steinkohle etwa wie 
2:35 das Preisverhältniß wie 3:8, alſo für den 
Conſumenteu höchſt günſtig. (Schluß folgt.) 


Chauffeebau- Ang elegenheiten 
in der Provinz Preußen. 
(Verhandelt a. d. Provinzial⸗Landtag zu Königsberg.) 


Die Graudenz⸗Altfelder Chauſſee. 
Der Ausbau dieſer 13 ½¼ Meilen langen Chauſſee⸗ 


ſtrecke iſt als erſtes derartiges Unternehmen in jener 


Gegend von einer Actiengeſellſchaft unternommen, 
aber nicht durchgeführt worden. Da die von den 
Actionairen zur Dispofition geftellten Fonds nicht 
ausreichend waren. Der Staat hatte die zugebilligten 
Prämien von 10,000 Thlr. pro Meile für die ganze 
Länge von 13 ¼ Meilen gezahlt, und dennoch konnte 
eine in der Mitte der Linie belegene Strecke von 
3½ Meilen gar nicht in Angriff genommen werden, 
und die Unterhaltung der 10 fertigen Meilen war 
nicht ſicher 11 Der Staat ſchoß noch 71,000 Thlr. 
zu, aber das ganze Unternehmen gerieth in Stocken 
und drohte dem Verfall. Da, nachdem der Provin 
zial-Chauſſeebau Prämien Fonds ins Leben getreten 
war, nahmen die Kreiſe Graudenz und Roſen⸗ 
berg die Sache kräftig in die Hand. Die Ver⸗ 
waltung für die ganze Strecke wurde organiſirt, die 


Kreiſe Graudenz und Roſenberg bauten, mit Zuhilfe⸗ 
nahme einer Provinzial Prämie von 5000 Thlr. 
pro Meile, die in ihren Grenzen belegene Strecke 
von 3¼ Meile aus, übernahmen die Unterhaltung 
der in ihren Grenzen belegenen alten und neuen 
Chauſſee, fo wie die der in den Kreiſen Stuh m 
und Marienburg belegenen, und zahlten an alten 
Verpflichtungen der früheren Actien-Geſellſchaft 
19,500 Thlr.; der Kreis Marienburg leiſtete hiezu 
einen Zuſchuß von 985 Thlr.; der Kreis Stuhm 
gab keine Beihülfe; der Kreis Mohrungen über⸗ 
nahm die Unterhaltung der in ſeinen Grenzen bele— 
genen Strecke. Auf dieſe Weiſe iſt das Unternehmen 
durchgeführt und in ſeinem Beſtehen ſicher geſtellt 
worden. 

Der Landtag beſchließt in Folge eines Antrages 
des vereinigten Kreis⸗Ausſchuſſes zur Verwaltung 
der Graudenz⸗ Altfelder-Chauſſee, auf Grund des 
§. 6 Nro. 7’ des Regulativs vom 1. Juli 1854, 
aus dem Reſidium der betreffenden Regierungs⸗ 
bezirke nachſtehende Prämien, zahlbar an den Ver. 
waltungs-Ausſchuß, zu bewilligen: 

a) Aus dem Prämien ⸗Fonds des Regierungs⸗ 
Bezirks Danzig für 1240 Rutten im Kreiſe 
Marien burg a 5000 Thlr. pro Meile = 3100 Thlr. 

b) Aus dem Prämien-Fonds des Regierungs⸗ 
bezirks Königsberg für 3203 Ruthen im Kreiſe 
Mohrungen à 2000 Thlr. pro Meile = 3203 Thlr. 

e) Aus dem Prämien⸗Fonds des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder für 4300 Ruthen im Kreiſe 
Stuhm, für 5027 Ruthen im Kreiſe Roſenberg, 
für 6253 Ruthen im Kreiſe Graudenz, für zuſammen 
15,580 Ruthen 42000 Thlr. pro Meile = 15,580 tlr, 
in Summa für 20,023 Ruthen = 10 M. 23 Ruthen 
21,883 tir. Dieſe Prämien ſollen gezahlt werden, 
ſobald die Fonds ſolches geſtatten und nicht durch 
bewilligte Neubauprämien erſchöpft find. 


Bermifchtes, 

*“ Ein doppeltes Jubiläum feiern wir im lau⸗ 
fenden Jahre, ein hundertjähriges und ein fünffig 
jähriges, ein deutſches und ein preußiſches. Der 
Zufall macht dabei einen Calembourg und läßt uns 
zu gleicher Zeit Schiller und Schill feiern. Vor 
hundert Jahren wurde Deutſchlands größter drama» 
tiſcher Dichter in Marbach geboren, vor fünfzig 
Jahren aber, in jener gewitterſchwülen Epoche, in 
der Preußens Stern verhüllt war, zog der kühne 
Major Ferdinand von Schill, ein Verehrer des 
Schiller'ſchen Genius, deſſen Sentenzen er im Munde 
zu fübren pflegte, mit einem Häuflein von Getreuen 
zum Kampf gegen den Weltüberwinder Napoleon. 
So ſtellt der hundert ⸗ und fünfzigjäbrige Kalender 
das Jahr 1859 unter die Signatur des Dichters 
und des Helden — möge es dieſer glänzenden Geſtirne 
würdig fein 

* Aus einer Denkſchrift des verſtorbenen eng- 
liſchen Arztes Dr. Snow iſt erſichtlich, daß derſelbe 
die Königin Victoria am 7. April 1853, als ſie 
von dem Ptinzen Leopold entbunden wurde, chloro⸗ 
formirte, Die Einatbmung dauerte 53 Minuten 
und ward vermittelſt eines Taſchentuches bewerk⸗ 
ſtelligt. Auch am 14. April 1857 bei Gelegenheit 
der Geburt der Prinzeſſin Beatrice chloroformirte 
Dr. Suow die Königin. In beiden Fällen war 
die Königin von dem Meſultate ſehr befriedigt, und 
der Doktor erklärte, daß er nie eine muſterhaftere 
Patientin gehabt habe. 

% Bor einiger Zeit las man von der Ueber- 
ſiedelung des Dichters Sealsfield von New⸗Nork 
nach der Schweiz. Der berühmte Verfaſſer jener 
Romane, die bei ihrem erſten anonymen Erſcheinen 
in der Schweiz, und zwar bei Schultheß in Zürich, 
fo ungemeines Aufſehen gemacht und die Neugierde 
nach ihrem Autor fo lange auf die Probe geftellt 
haben („Virey“, „Transatlantiſche Reiſeſkizzen“ ꝛc.), 
iſt ſeitdem wirklich in die kleine Cotage eingezogen, die er 
fi bei Solothurn am Fuße des aus ſichts reichen 
Weißenſtein am grünen Waldesſaume erworben hat. 


— ————— — — 
Oſten ſche Spielkarten find zu haben bei 
o mann, Jopengaſſe Nr, 19. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


— 

5 | |. Abgeleſene Thermometer Tdermo⸗ 

5 2 3 & 1 Er — — Bin) 
2 n ueckſ. ale im Freien 

a I Var. Zoll u. Lin.“ noch Keaumur In.Reoum Merter 


100 4.28, 0,56% f. 04+ 0,4 L. 18/8. türmiſch 
1 d 1 


. icke Luft, 
8 Schnee. 
110 8 27/7 ½ % 40+ 394 5, WR Morkan⸗ 
artiger Sturm 
| dicke buͤhige 
| E. mit Regen. 
＋ 5,5 do. 


Wandel und Gewerbe. - 
Boͤrſen verkaufe zu Danzig am II. Januar. 
30 Laſt Weizen: 133pf. fl. 510, 131 —32pf. fl. 435, 
128pf. fl. 420; 2% Laſt Roggen: pr. 130pf. fl. 315; 
2½ Laſt kleine weiße Gerſte: 113pf. fl. 306; 42 Laſt 
Leinſaat vom Speicher, Preis unbekannt. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 11. Januar 1859, 
Weizen 124—134pf. 47 ½ —82% Sgr. 
Roggen 124— 130pf. 47—52 Sgr. 
Erbſen 70-80 Sgr. 

Gerſte 100 —118pf., 35-52 Sgr. 
Hafer 65—890pf. 30-35 Sgr. 
Spiritus Thlr. 15% pr. 9600 % Tr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 11. Januar. 
8. Klamp, Maria, d. London, m. Ballaft. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Kaufleute Ledermann a. Berlin u. Koppel 
a. Muͤhlhauſen. 
8 Schmelzer's Hotel: 
Hr. Rittmeiſter u. Rittergutsbeſitzer Simon n. Fam. 
a. Marienſee. Hr. General-Landſchaftsrath v. Weickhmann 
a. Kokoſchken. Hr. Feuerverſicher ungs⸗Inſpector Neumann 
a. Berlin. Hr. Hauptmann a. D. v. Wobeſer »a. 
Magdeburg. Hr. Rentier Rolle a. Berlin. Hr. Part. 
Keßler a. Bamberg. Die Hrn: Kaufleute Volkmann a. 
Elbing, Steudner a. Frankfurt a. O. und Wolff 
a. Stettin. 


1227“ 6,84" ＋ 5,0, ＋ 4,7 do. 


Hotel de Berlin: 

Hr. Ingenieur Abt a. Havre. Hr. Gutsbeſitzer 
Sievers a. Schwez. Die Hrn. Kaufleute Meyer a. 
Leipzig, Welten a. Bordeaux und Hartwig a. Elberfeld. 
Fraͤul. Boas a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbefiger Serger a. Golmkau. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Czarlinski a. Bukowiz. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Deutſch a. Burg und Hoffmann a. Achen. Hr. 
Gaſtwirth Jarke u. Hr. Oekonom Rieſemann a. Dirſchau. 
Der Kgl.“ Kreis⸗Thierarzt Hr. Neithardt a. Pleſchen. 


Stadt- Theater in Danzig. 
Mittwoch, den 12. Jan. (4. Abonnement Nr. 9.) 


Die Anna⸗Liſe. 


Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Acten von Herm. Herſch. 


Donnerſtag, den 13. Jan. (4. Abonnement Nr. 10.) 


Das Gefängniß. 


Luſtſpiel in 4 Acten von R. Benedix. 


Hierauf: - 
Der ſächſiſche Schulmeiſter 
und die Berliner Naͤtherin. 
Poſſe in 1 Act von Pohl. 


Freitag, den 14. Jan. (4. Abonnement Nr. II.) 
Zum erſten Male: 


Der Troubadour. 
Große Oper in 4 Abtheilungen von Verdi. 
um Montag, den 17. Januar findet eine 
ee zum Benefiz für die 
Hinterbliebenen der mit dem Schiffe 


Marianne Verunglückten fatt. 
A. Dibbern. 


Für die 
Preussische National- 
Versicherungs - Gesellschaft 

in Stettin 
werden Anträge zur Versicherung 
gegen Feuersgefahr entgegen- 
enommen Heil. Geistgasse 73 
urch den Agenten 


Carl Focking. 


Berl iner Börſe vom 10. Januar 1859. 
f 3. Brief. Geld. 


do. 


Malzhaus, 


„Aus der Heimath“, 


ein naturwissenschaftliches 
Volksblatt, von Prof. Rossmässler. 
Wöchentlich 1 Bogen mit Illustra- 
tionen, Preis pro Quartal 3 Thlr., 


durch alle Buchhandlungen und Post- 


anstalten zu beziehen. Probenummern sind 
zu haben in 


. G. Homann’s 
Kunst — und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengasse 19, 
welche Aufträge mit Dank entgegen- 


nimmt, 


Sechs zehnte Auflage. 

Die kleine deutſche Köchin, 
oder: Anweiſung, wie in einem bürgerlichen Haus⸗ 
ſtande die Küche gut, ſchmackhaft, abwechſelnd, und 
dabei wohlfeil zu führen iſt. Auf eigene ſeit 
20 Jahren in der Küche gemachte Erfahrungen 
begründet u. herausgegeben von Louiſe Richter. 
Sechs zebnte Auflage. Eleg. broch. Preis 5 Sgr. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 
‚Langgasse 20, nahe der Post. 


Das sehr reichhaltige General-Verzeichniss 
pro 1859 über Gemüse-, Feld-, Gras-, Wald- 
und Blumensamen, Pflanzen etc., mit beigesetzten 
Engros- und Detail-Preisen, der allgemein be- 
kannten und wohl renommirten seit 25 Jahren 
bestehenden 
Saamen- u. Pflanzen-Handlung 

von F. W. Wendel in Erfurt 
ist erschienen und wird auf gefälliges Verlangen 
gralis zugesandt von 

Carl Heydemann in Danzig, 
woselbst auch Bestellungen zur sofortigen 
Effectuirung, so wie Zahlung in Empfang ge- 
nommen werden, 


Bei Bedarf von Cotillon⸗ 
Sächelchen, Cotillon-Orden, 
Geburtstags⸗Geſchenken und Feſt⸗ 
gaben aller Art empfeblen wir unſere neue 
nach Preiſen geordnete Golauterie . und 
Kurzwaaren Ausſtellung in der Hanger 
Etage unſeres Hauſes Langgaſſe Nr. 16; dieſelbe 
iſt neuerdings wieder ſehr reichbaltig aſſortirt, 
unſer parterre gelegenes Lokal iſt ebenfalls in dieſen 
Artikeln, wie auch in Strickwolle, Näb- u. Strick - 
Baumwolle und Näptifch » Artikeln aller Art wieder 
vollſtändig aſſortirt. 
Pilz & Czarnecki. 


Die Zeichnungen von Actien 
des unter der Firma 


Deutsche 
Versicherungs- Gesellschaft 


in Dresden zu errichtenden Actien-Unter- 
nehmens nehme ferner an. 
Danzig, Januar 1859. 
H. Brinckman, 
Jopengasse 18. 


Eine ehemalige Brennerei 
mit noch ſehr wohlerhaltenen kleinen 
und großen Gefäßen aller Art, 
Drathdarre, Speicher, ſich ſehr gut 
eignend zur Anlage einer Brauerei, iſt vortheilhaft 
zu verkaufen. Kauftiebhaber können auf portofreie 
Anfragen die nähern Bedingungen erfahren bei 
J. P. Becker in Putzig. 


Türkiſche Pflaumen, vorzüglich ſchöner 
Qualität, erhielt und empfiehlt \ 
C. W. H. Schubert, 
Hundegaſſe 15. 


If. Brief, Geld. 
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